
( 4Z )

che Hartz und Rauchwerck . Von Gesteinen den
Rubin / Smaragd / Türckis / Corallen / die köst¬
liche Orientalische Gestein und Perlen . Endlich
verscbiedeneMaterialisten - Waaren. Von Apo -
thecker - Waaren ist nicht zu reden / dann sie in An¬

sehen der Lands - Oeconomie aufgantz verschiede¬
ne Art / als andere menschliche 8ubliüentz - Mittel /
conliäerirt werden / darneben dieses absonderliche
habem daß kein Land unter dec Donnen mitallett
und jedenMedicinalien daheim fallend versehen ist /
noch werden wird / noch in Ansehen der verschiede¬
nen und wiederwärtigen climarum , so dazu erfor¬
derlich/werden kau .

X! l . , .

Lilancis der in denen Kayserl . Erb : Lattr
den fallender und abgehender Güter .

Ann nun unser Überfluß und unser Man¬
gel gegen einander gehalten werden / st
muß dieser letzte gleichsam erröthen/wann

gegen die Würde und Nothwendigkeit unsers U-
berfluffes geachtet/und auf die Waagschaal gelegek
wird . Dann was ist in Respeek menschlicher Leibs
Nahrung würdiger / als das werthe Saltz / das lie¬
be Brod / der in seiner Natur niemahls hoch genug
geachte / und nur durch den Mißbrauch verächtlich

Garten - Bau / die zwey erste und einige Ge -
werd
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werd unserer ersten Eltern und der Patriar¬

chen ? Wie können die Lecker - Speisen / das

nur zu Reitzung eines unnatürlichen Appetits
dienliche Gewürtz / ( von welchem der Schwedi¬
sche Reichs - Rath Julius Coyet nicht unrecht

zu sagen gepflogen : Die Auslander solten zu

ihren Ost - Indischen Gefraß / auch Ost - Indi¬
sche Mägen mit heraus bringen ) das von ver -

derbrer Sultz geschwängerte ungesunde / gesal -

Hene und geräucherte Nordische See - Fischwerck /
die gekünstelte Meeth / von Honig / Syrup oder

Zucker / gegen dieselbe sich blicken lassen ? Kom¬

men wir aber zu der Kleidung / was Vorzugkan
sich wol für unserer Woll die Seiden zumessen /
die in kaltenLändern nicht/wie in den warmen taug¬

lich / noch dem gantzen menschlichen Geschlecht in

genügsamer Menge kan beygeschafft werden ; da

hingegen unsere Woll in allen Llimaribus gleich

nützlich und tragbar ist / und überall zur Genüge

fällig / oder doch in den allerkaltesten climaubus ,

wo die Schaas - Meid unbekant / durch das ge -

den nur der Menschen Unverstand gewissen sel-

tzamen Dingen / eben wegen ihrer Mangelhaff -
liakeit / das ist/ um deswillen / weilen sie Nicht

in erforderter Genüge zu menschlicher Noth -

durfft fürhanden seynd / zugelegt . Meinen Han¬

del hebe ich mit der innerlichen Wurde / so m

dem Nutzen / dessen das Menschliche Geschlecht
dadurch habhaffk wird / bestehet . In Anse¬

hung deren ist das gemeine Fell - und Leder - Werck
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der köstlichenRauch - Waar allerdings vorzuziehen /
weilen diese zu Bedeckung der Blosse / und Ver¬

wahrung gegen die Kalte/und andere Unbilden des

Wetters / nickt zum laufendesten Theil für das

menschliche Geschlecht erklecklich wäre / dannenhös

ro auch bloß zumZierrathverwendet wird . Glei¬

che Beschaffenheit hat - es bey den übrigen Puncten

mit der Porcellan / frembden Holtz / den köstlichen
Gesteinen und dergleichen Dings / welche zu kei¬

nem allgemeinen Gebrauch und Nutzung erkleck¬

lich / der Ursachen ebenfals nur zum Aerrath be¬

halten sind / und keinen Werth / als bloß vor »

menschlichen caprlccio besitzen/ also gegen unser

überflüßiges gemeine Holtz / Metallen / Minera¬

lien und andere Gaben / wenig zu achtenkom -

men . Fällen wir aber das Urtheil nach der Noth¬

wendigkeit : wer kan des Brods / des Weins

oder Biers / der gemeinen Erdfrüchte / des Flei¬

sches / frischen Fischwercks / des gemeinenBrenn -
und Bauholtzes / der Woll und des Lemwades -

des Leder - und Fellwercks in vielen Dingen / der

Metallen und Mineralien / zu Menschlicher Noth ,

durfft entbehren / wann er gleich Mlt^ allen Le¬

cker - Bißlein und Indianischen Gewurtzen voll

angefüllet / mit frembden theuern Holtz und

Rauch - Waaren auch Edelsteinen und Per¬
len umbiegt wäre ? Herentgegen wie leicht kan

dieser unnützen Dinge derjenige zu semer Nah¬

rung und ludMsnr müßig gehen / der jene ande¬

re vollauf besitzet . Wer diesesnichtbegreiffenwill /
der nehme einem Land sein (L>altz / Brod /

Wem / oder wo die Lands - Art darnach »st/das
Mit- , ' /
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Bier / das frische Fleisch und Fischwerck/ die
Wolle hinweg / und lasse ihn mit seinen Ge -
würtzen / Lecker - Bißlein und Seiden - Waaren
eine Zeitlang Hausen / so wird sich das Be -

greiffen in die Hände legen . Mit der Ersetz-
üchkeit und Unersetzlichkeit der Güter führet es

gleiche Bewandniß . Eine Sache zwar kan in
einem Land in zweyerley Wege ersetzt werden :
durch die Art selbst/ wann das Land dazu taug¬
lich ist/ und sie darinnen erzielet wird / oder durch
eine andere Sach / so jener in dem Gebrauch und

Nutzen gleich kommt / und deren Stell vertritt .
Wo nun ein Land zu dem Acker - und Garten -
Bau / zum Weinwachs / zu der Viehezucht ins¬

gemein/und insonderheit zu der Schaaf - Weide /
wegen der Wolle / untauglich / auch keine Wild -
Bahn zum Fellwerck / noch Metallen hat / da las¬
sen sich warlich das Brod / der Wein / und Erd -

Früchte / das Fleisch / Butter / Käse / die Woll /
das Leder / das so hochnöthige Eisen nicht / viel

weniger Gold und Silber und dergleichen / in der
Art selbst / ( man bringe es dann von aussen hinein /
so aber die Frag nicht ist / und mit fremder vepen -
äenL geschehen muß / auch zu der Wirthschafft /
Gold und Silber ausgenommen/nicht taugt/ ) und
eben so wenig durch andere Dinge / und nur in

wenigem / auch gar elend ersetzen. Dieses thut
mit dem Brod Lappland / und theils Norwegen
durch an der Lufft getrocknete Fische / und die

Schweitz im Emmerkhal und anderswo durch tro¬
ckenen Kaß . Und essen die Leute allda unser
gemeines Brod ( welches Tavermer in seinen

Orien -
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Orientalischen Reisen auch von dem glückseligen
Arabien schreibet ) wie auserlesene Lecker - Biß -
lein und Confect . Wir hergegen könten uns

des Indianischen Gewürtzes mittelst unserer In¬
ländischen guten Krauler leicht mäßigen/ an statt
des Zuckers noch wol endlich / wie die Römer

und Griechen lange Zeit gethan / den Honig ge¬
brauchen / das Oel ( dessen Abgang ohne das

fast in nichts / als in dem Salat sich hervor thun

würde ) durch unsere Butter / mästen auch beschie -

het / ersetzen lassen » Ich erinnere mich von glaub -

hafften Leuten gehört zu haben / daß der alte

Schwedische General Kömgsmarck emsmahl die

gantze Schwedische Generalität / und viel vorneh¬
me Leute herrlich bewirthet ; Und als nach der

Mahlzeit die Gäste das fürtreffliche Mahl mit Lob

erhoben / betheuerte er / daß seinethalben die Ost -

Indianer nicht einen Pfenning dadurch reicher
worden / mästen alles mit Teutschen Gewürtzen /
als Rosmarin / Salbey / Majoran / Melissen und

dergleichen zugerichtet gewesen . Und obzwar aus¬
ser allen Zweiffel das Zuckerwerck dabey nicht er¬

mangelt / ist doch solches mehr ein West - als Ost -
Jndisches Gut » Wobey ich dann mir wenigem
anmercken soll / daß alles/was aus West - Indien
körnt / weit ertraglicher/als das Ost - Jndische Gut /
weilen dieses mit baar Geld bezahlt / jenes aber

durch Europäische Manufacturen nur einge¬

tauscht wird » Dergleichen Königsmärckische
Mahlzeit soll auch einesmals ein grosser Polni¬
scher Herr / auf offenem Reichs - Tag / mit gros¬
sem Lob gehalten haben » Und wolte ich von
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unsernOesterreichrschen Köchenweit mehr hatten /

wann sie anstatt der Frantzosischen / auf solche
Schwedische Suppen studirten . Um aber nun

wieder auf unsern Zeug zu kommen / so tonten

wir die Seiden erstlich in der Art sechsten/ hernach

auch zu sammt der Bombasin durch unsere ftme

Wolle und Leinwad erstatten . Hinter den Cor -

duan / Juchten und Saffian zu bereiten / hat sich

auch nÄ niemand bey uns Mit Ernst gemacht /

da man doch mit den Juchten anderswo ziemlich

weit kommen ist. Des scharbockrschen / unverdau¬

lichen / gesaltzenen und dürren Fischwercks tonten

wir über unserm annehmlichen frischen Fluß - und

Teich - Fischwerck / und bey unserm guten frischen

Rind - Kalbs - und Hammel- Fleisch - und nle^ll-
chem zahmen Geflügel - Merck / auch Schnabel -

Weide und anderem Wildpret leicht vergessen »

Wir tönten auch viel Dings in der Art selbst er¬

setzen / Massen anstatt des Nordischen Fisch¬

wercks wir unsere eigene Ungarische uberfiußlge

Fische in das Ungarische / noch mehr uberflußige

Salß / wie zum theil ohne das beschrehet / bringen

und räuchern / ohne Zweiffel auch eine unglaubli¬

che Menge fremder Lecker - Waare aufunserm ei¬

genen Boden bauen und erziehen / wann gleich

etwas mehr Fleiß und Arbeit bey uns / als auf

ihrem natürlichen Boden / dazu gehören sötte .

Von der ungleichen Zahl unseres Überflusses

und Mangels / da dieser in wenigem / Mer m

vielem bestehet / wie auch von der Mge . chen

conlumprion . da sich der mangelnden Guter bey

weitem Nicht so viel in der Welt / als umerer
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überflüßigen anwenden lassen / welche letztere deß¬
wegen auch eine viel tauglichere Materie der Na -
nukaLturen und des Gewerbs abgeben / will ich
nicht viel sagen . Dann es ist von sechsten klar
Und leuchtet dahero aus allen solchen als eine un
wiedersprechliche Wahrheit Herfür / daß dieKay -
serlich Erb - Lande weit glücklicher in ihrem Überfluß
als unglücklich in ihrem Mangel seyen ; Wann an¬
ders ein Unglück heißen soll / von Instrumenten
und Anreitzungen unordentliches Gelüsten der Üp¬
pigkeiten und der Hoffart entübrigt seyn-

XIII .

Schluß oderFolgerey / so aus dieser Maa -
cia zu ziehen .

) Iue grosse weißheic / wird mancher
sagen / Dinge mir solcher Geschäff -
rigkeir aufdaspappier zuschmieren /

Deren bey uns die Rinder aufder Gaffen bey
nahe nicht unkundig seyd ! Antwort : Das mag
sich vielleicht also verhalten / wann das Glück
gut ist . Was ich aber daraus schließen will /
solches entweder wissen auch die Msrverstan -
digsten nicht / oder welches noch ärger / wenn
sie es gleich wissen / wollen sie nicht dafür ange¬
sehen seyn . Am allerwenigsten aber wollen sie/
wie sie könten und sollen / ihrem Vaterland und
dem gemeinen Wesen zum besten ihre Wissm -

D schafft
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